NG. 185: 


Donnerſtag, den 10. Auguft. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
o Quartal 


1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 
36ſter Jahrgang. 
A pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.⸗Büreau. 

> Big 
n Breslau: 5 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


Staats ⸗ Lotterie. 
Berlin, 9. Auguſt. 


Zi 

feen der 2. 
in 

600 


fielen auf gauf Nr. 13.981, 3 Gewinne zu 200 Thlr. 


zu 100 Tol 28,514. 52,273 u. 54,809 u. 5 Gewinne 
„ auf Nr. 8358. 14,030. 29,855. 37,104 und 


67,788. 


Erfegraphifche Depefchen. 
tel, Mittwo 5 2 
Dr atatemſche Mittwoch 9. Auguft 
ner des Geburtstags des Herzogs Friedrich 
und officiellen Verweis von der Landesregierung 
dem Departementschef Chriſtenſen erhalten. 
$ Rendsburg, Dienſtag 8. Auguſt. 
ute Abend iſt der Kronprinz von Preuß en, vom 
fficier Corps und den Spitzen der Behörden be⸗ 
grüßt, um ſich nach dem Lockſtedter Lager zu begeben. 
De. . Flensburg, Dienſtag 8. Auzuft. 
8 bieſige Magiſtrat hat den von dem Ausſchuß 
Re. Ih leswig-Hoffteinifhen Vereine eingebrachten Ans 
N Angelegenheit des Redakleurs May und 


r. Freſe den Stadkkollegi Verhand⸗ 
lu adtkollegien zur Verhan 
— Zu ſtellen, abgelehnt. Die Landesregierung 

ein Circular an die Polizeibeamten erlaſſen, 


worin dieſelben die Weifung erhalten, Die Preſſe 
auf's Sorgfättigfte zu beobachten und zwar geſetzlich 
aber ftrenge zu verfahren, beſonders Angriffen gegen 
die Rechte der Mitbeſitzer entgegenzutreten. — Die 
— Polizei hat die „Itzehoer Zig.“ und die 
1 eig belſeeuiſche Ztg.“, die Polizeibehörde 
tona die „Schleswig- holſteiniſche Ztg.“ conſiscirt. 
im Heute Nachmittag traf die Korvetle „Vineta“ 
x hieſigen Hafen ein, um den Kronprinzen, der 
u Lockſtedter Lager, und die Kronprinzeſſin, die, 
on der Inſel Föhr kommend, hier zuſammentreffen, 
nach Sonderburg zu bringen. 
Augsburg, Mittwoch 9. Auguſt. 


= „Allgemeine Zeitung“ meldet aus Wien vom 
85 Tage, daß, wenn die erneute Miſſton des 


ei hu, 
en zufällige Begegnung des Königs von Preußen 


Salle n Kaiſer von O' ſterreich in Ausſicht ſtehe. 


ein AuDingegen diefe Miffion, fezitern, fo, wurde 


rag beim Bunde über die Anerkennung des 
R en von Auguſtenburg als Herzog 
wig = Holftein vorbereitet werden. 
dur tuttgart, Mittwoch 9. Auguſt. 
Oſter I frigen Sizung der zweiten Kammer ſtellte 
geneigt en folgende Interpellation: ob die Regierung 
ein mi ſei, die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage im Ver⸗ 
ſtaaten : ich, Baiern und den anderen Mittel⸗ 
Ten? einer Löſung im nationalen Sinne zuzufüh⸗ 


bp von 


Der er Miniſter verweigerte darauf die Antwort. 

worauf 3: Hopf brachte dieſerhalb eine Motion ein, 
ein Ordnungsruf des Präſidenten erfolgte. 

Nach hier Wien, Mittwoch 9. Auguſt. 

dom 8 eingegangenen Privatnachrichten aus Bukareſt 

Ementen n M. haben in Jaſſy und in Krajowa 

und ſtattgefunden. Das Militär iſt eingeſchritten 


Civilig, giebt ſowohl beim Militär als bei den 
lliſten = und Verwundete. 
De aris, Mittwoch 9. Auguſt. 
Reife Vernehmen nach wird der Kaiſer auf ſeiner 
nach Chalons morgen Paris berühren. 
Die 


Madrid, Mittwoch 9. Auguſt. 
zug rg, glaubt, daß in Folge einer Conferenz 
en O Donnel, Madoz und Prim die Progreſſiſten⸗ 


Bei der heute fortgeſetzten 
Klaſſe 132. Königlicher Klaſſen Lotterie 
winn vo winn von 4000 Thlr. auf Nr. 67,838, 1 Ge⸗ 

Thlr 000 Thlr. auf Nr. 29,976, 1 Gewinn von 


Conſiſtorium hieſelbſt hat wegen 


u Blome in Gaſtein glücklich ausfallen ſollte, 


Partei an den Wahlen theilnehmen wird, Ein Miniſter⸗ 


Conſeil hat ſich mit den dominikaniſchen Angelegen⸗ 
heiten beſchäftigt. 

London, Mittwoch 9. Auguſt. 
Die Kögigin iſt geſtern nach Antwerpen abgereiſt. — 
Weitere Berichte über das transatlantiſche Kabel 
fehlen noch immer. Das Kabel iſt wahrſcheinlich 
geriſſen oder abſichtlich durchgeſchnitten, 


Berlin, 9. Auguſt. 
— Se. Maj. der König hat, wie aus Gaſtein 
gemeldet wird, in den letzten Tagen nur kleinere 


Promenaden machen können, da das eingetretene 
Wetter weitere. Ausflüge verbietet. 


— Die „Prov. ⸗Correſp.“ ſchreibt über die Elb⸗ 


herzogthümerfrage; Allen Berichten zufolge iſt eine 
Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen bisher 
nicht erfolgt. 
baſiren auf dem Wiener Friedens vertrage und erhalten 
durch das Votum des Kronſyndikats eine neue mora⸗ 
liſche Stütze. Die Forderungen Preußens bezwecken 
nicht eine Erweiterung der Macht, ſondern ſind noth⸗ 
wendige Bürgſchaften zur Wehrhaftmachung der mili— 
täriſchen und maritimen Kräfte der Elbherzogthümer 


und für einen wirkſamen Schutz der Herzogthümer in 
Zukunft. Preußen wird feinen Mitbeſitz ganz gewiß 


nicht einem Prätendenten übertragen, ſondern behalten, 
wenn ſeine Bedingungen unerfüllt bleiben. Die Uſur⸗ 
pation eines unberechtigten Dritten hat keine Aus ſicht 
auf Duldung. Von einem Beſuche des Kaiſers von 
Oeſterreich in Gaſtein iſt bisher nichts gemeldet, indeß, 
iſt wahrſcheinlich, daß der Kaiſer Gelegenheit finden 
werde, den König von Preußen bei ſeiner Rückkehr 
auf öſterreichiſchem Boden zu begrüßen. 

Die miniſteriellen Abendblätter enthalten auch 
heute nichts über die Beziehungen zu Oeſterreich. 
Wie die „N. Pr. Ztg'“ jagt, können „die leiten⸗ 
den Perſönlichkeiten bei der ſo verwickelten Lage nicht 
gewillt ſein, über die einzelnen Stadien der Unter: 
handlungen ſich auszulaſſen und geheimſte Beziehungen 
an die Oeffentlichkeit zu bringen. Es laſſe ſich 
daher nur wiederholen, daß die Unterhandlungen 
noch fortgeführt werden, und daß wahrſcheinlich die 
gemeinſame Herrſchaft der beiden Großmächte noch 
länger beſtehen, alſo das Proviſorium weiter fort⸗ 
dauern werde.“ — Die Wiener Correſpondenz der 
„N. Pr. Zig.“ führt aus, daß man Oeſterreich 
nicht leer ausgehen laſſe könne und die „N. Pr. Ztg.“ 
ſelbſt erkennt dem Wiener Kabinet „ein Recht auf 
Kompenſation“ zu, läßt aber dunkel, worin dieſelbe 
beſtehen ſoll. Der Gegenſtand ſoll wohl erſt im 
weiteren Verlaufe des Proviſoriums irgendwo auf⸗ 
gefunden werden. | 

Die „N. A. 3.“ ſchreibt: Es gehen hier 
aus den Herzogthümern von glaubwürdigen Perſonen 
öfters Mittheilungen ein über die Thätigkeit der 
ſchleswig⸗-holſteiniſchen Kampfgenoſſen- Vereine, welche 
den Beweis liefern, daß dieſe nach der Meſihode des 
Carbonarismus organiſict und unter einander ver⸗ 
bunden ſind. Die Kampfzenoſſen haben Gelegenheit 
gehabt, ſich in dieſe geheime agitatoriſch Thitigkeit 
zur Zeit der däniſchen Heerſchaft einzuüben. Die 
damaligen Verbindungen ſtad ſeiidem erneut und ers 
weitert. Die Befehle, der leitenden Perſöalichkeiten 
werden nicht brieflich durch die Poſt, ſondern durch 
Bertrauensmäuner von den Haupeſt ionen Kiel und 
Altona befördert. An beſtimmten Osten ſtehen den 
geheimen Vereinsboten Wagen oder Pferde zu Gebot. 
Andeutungen in den Reden von Mitzlievern der 


— 


Preußens Auffaſſungen und Forderungen“ 


Ultimatum zu überbringen. 


Genoſſenſchaft, welche ſogar von den Zeitungen ge⸗ 
bracht ſind, laſſen erkennen, daß die Mitglieder ſich 
mit dem Plane eines bewaffneten Auftretens gegen 
Preußen bei günſtiger Gelegenheit beſchäftigen. Für 
dieſen Zweck werden in den in Hamburg eingerichteten 
Werkſtellen Militär-Utenſilien, beſonders Geſchirre für 
Artillerie, Sätteln und Schabraken für Schleswig⸗ 
Holſtein gearbeitet. Dieſe Heeres⸗Gerälhſchaften find 
in den Herzogthümern an den verſchiedenſten Okten 
im Geheimen untergebracht. Wir wollen für heute 
es bei dieſen Angaben bewenden laſſen. Die Landes- 
und Localbehörden ſehen natürlich dieſe geheimen 
Vorbereitungen nicht. Bei ſolchen Zuſtänden indeſſen, 
welche ſich vorausſichtlich leider noch mehr verwirren 
weiden, dürfte ſchwerlich eine Verminderung der 
Truppen in den Herzogthümern, wohl aber eine 
Verſtärkung derſelben empfehlenswerth fein, 


— Die „N. Fr. Pr.“ will Folgendes wiſſen: 


„Graf Bloome hat in ſeiner zweiten Sendung nach 


Gaſtein nicht der Form, aber der Sache nach ein 
Auf einen Erſolg hofft 
man nicht, aber man will nichts unverſucht laſſen 
und zum mindeſten dem König die Ueberzeugung in 


die Hand geben, daß die Anläufe zur Vollbringung 
weiterer vollendeter Thatſachen Oeſterreich auf ihrem 

Wege finden werden. 
gung noch in der zwölften Stunde die Entſchlüſſe 
des Königs wankend macht, der bisher an den vollen 
Ernſt Oeſterreichs weder geglaubt, noch, um der 
Wahrheit die Ehre zu geben, zu glauben Urſache 
gehabt. 
ßens, gefaßt und man bereitet ſich vor, ihren Kon⸗ 
ſequenzen zu begegnen.“ — Daſſelbe Blatt meldet 


Vielleicht, daß dieſe Ueberzeu⸗ 


Aber man iſt auf die Beharrlichkeit Preu⸗ 


noch Folgendes: „Die neuliche Unterredung der 
Herren, v. d. Pfordten und Beuſt in Leipzig hat in 
Betreff der von den leitenden Mittelſtaaten einzuneh⸗ 
menden Haltung im Konflikt zwiſchen Oeſterreich und 


Preußen zu keiner Berftändigung geführt. Baiern 


ſcheint in der That nicht geneigt, binſichtlich einer 
reellen Unterſtützung Oeſterreichs gegenüber den preu⸗ 
ßiſchen Forderungen, falls eine ſolche in Anſpruch 
genommen werden ſollte, beſtimmte Verpflichtungen 
zu übernehmen. Dagegen ſcheint Sachſen in dieſer 
Beziehung opfermüthiger geſinnt. Obgleich nun 
Freiherr v. Beuſt auf ſeiner jährlich unternommenen 
Badereiſe (er geht jeden Sommer über Wien nach 
Gaſtein) nur als Durchreiſender in Wien, fid), befin- 
det, ſcheint er doch hier eine gewiſſe politiſche 
Toätigkeit zu entfalten, die ſich auf die ſchwebende 
Krifis bezieht. Zwar tritt er ſchwerlich förmlich als 
Unterhändler auf, aber kanm wird man irren, wenn 
man glaubt, daß er die Gelegenheit ſucht und benutzt, 
vorläufije Verabredungen für gewiſſe Eventualitäten 
zu treffen. — Heute in den Mittagsſtunden hatte 
der preußiſche Geſandte Baron Werther eine längere 
Uaterredung mit dem Grafen Mensdorff. Allem 
Anſcheine nach hatte der Geſandte eine Mittheilung 
zu machen, die ſich auf die Miſſion des Grafen 
Bloome bezog, er ſollte dem öſterreichiſchen Kabinet 
die Gegenvorſchläge Preußens unterbreiten und die⸗ 
ſelben mündlich kommenkiren.“ 


— Jn der Situation hat ſich noch nichts ge- 
ändert. Die Börſe ſchien dieſelde einige Tage lang 
etwas ernſt aufzufaſſen, hat ſich aber bereits erholt. 
Zu einer Panique ‚find die Verhältaiſſe noch nicht 
angethan. Das aus Wien herübergekommene Vör⸗ 
fen» Gerücht von dem Rücktritt des Herrn v. 
marck findet keinen Glauben. 


letzte Telegramm aus Valentia, von heute Mitlag 
datirt, bringt wieder das untröftliche Wort: „Keine 
Veränderung ſeit geſtern.“ (Nat. Big.) 

Stockholm, 3, Aug. Großes Intereſſe er 
regen zwei ſoeben erſchienene Broſchüren, eben ſo jebr 
ihres Inhalts als ihrer Verfaſſer halber. Die eine, 
„Gedanken über die Organiſation der Schwediſchen 
Armee“, hat Niemanden anders, als den König 
Karl XV. zum Verfaſſer, die andere, „Gründe für 
eine Umbildung der Schwediſchen Marine“, den 
Marine⸗Miniſter Grafen Platen. 

Aus Livland, 3. Aug. In der diplomatiſchen, 
wie in den andern Sphären iſt förmliche Windſtille 
eingetreten. Natürlich fühlte die ruſſiſche Preſſe dieſen 
Zuſtand am meiſten, ihre Neigung für Conjectural- 
Politik iſt ebenſo bekannt, wie ihr Geſchick für die 
Benutzung engliſcher und franzöſiſcher Raiſonnements 
über ausländiſche Zuſtände. Bei der Stockung auf 
dem Gebiete der auswärtigen Politik hat man ſich 
der viel unbequemeren Beſchäſtigung mit innern Fragen 
zugewandt und beſonders werden jetzt die national⸗ 
ökonomiſchen Fragen discutirt. Hinſichtlich des pro⸗ 
jectirten deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages iſt es 
bereits in der ruſſiſchen Preſſe zu heftigen und langen 
Federkriegen gekommen und vor allen iſt die „Ruſſ. 
St. Petersb. Ztg.“ als Gegnerin der Handelsfreiheit 
am heftigſten aufgetreten, doch nie hat dieſes Blatt 
der Academie einen Kreuzzug gegen ein allſeitig an⸗ 
erkanntes rationelles Prinzip mit ſo wenig ſtichhal⸗ 
tigen Gründen unternommen als diesmal. „An die 
Nothwendigkeit des Freihandels“ — ſo ſchreibt dies 
Blatt in ſeiner neueſten Nummer — „glauben nur 
die Deutſchen, die uns nicht kennen. Welche Vor⸗ 
theile kann uns die Handelsfreiheit bieten? Kann fie 
die ruſſiſche Induſtrie entwickeln? Wird ſie den Ver⸗ 
dienſt vergrößern? Werden unſere Ländereien mehr 
dadurch eintragen?“ Auf alle dieſe Fragen wird 
natürlich verneinend geantwortet, ergo iſt der Frei⸗ 
handel ein Uebel. Angeſichts fo drolliger Philippiken 
iſt es nur bedauerlich zu ſehen, wie unſere Pioniere 
der Civiliſation uns lenken, welche Ideen ſie uns 
einimpfen wollen. In unſern deutſchen Kreiſen iſt 
man feſt überzeugt, daß die Regierung zuletzt der 
liberalen handelspolitiſchen Strömung zu folgen ger 
zwungen ſein wird; man weiß hier recht wohl, daß 
Rußland nicht einen plötzlichen Sprung auf das Frei⸗ 
handelsgebiet machen kann, ohne Millionen feines: in- 
duſtriellen Capitals zu vernichten, daß es aber eben⸗ 
ſowenig die übermäßigen Schutzzölle behalten darf 
und, ſelbſt wenn es jetzt noch durch die induſtrielle 
Partei von den liberalen Reformen abgedrängt wird, 
früher oder ſpäter die freihändleriſche Bahn betreten 
muß. Für den aufmerkſamen Beobachter iſt der ge⸗ 
waltige Umſchwung der Ideen in neueſter Zeit offen 
vor Augen liegend, und dieſer Umſchwung iſt das 
Werk des Zeitgeiſtes, der die Geſchichte leitet und 
mächtiger iſt als die Menſchen mit ihren egoiſtiſchen 
Motiven und Irrthümern. — Der ſoeben publicirte 
Regierungserlaß, betr. die Zulaſſung jüdiſcher Hand⸗ 
werker in allen Theilen des Reiches eröffnet die Reihe 
emancipatoriſcher Regierungsmaßregeln zum Beſten 
der Juden und wird als Vorläufer weiterer Maß⸗ 
nahmen bezeichnet. Das den Juden fortan ertheilte 
Recht zur Auswanderung aus den Provinzen, auf 
welche ſie bisher beſchränkt waren, muß von An⸗ 
hängern und Gegnern der Judenemancipation bewil- 
ligt werden; die Aufhebung jener beſchränkenden Be⸗ 
ſtimmungen war ein Poſtulat der Staatsraiſon, über 
das ſchon vom Standpunkte der Freizügigkeit jeder 
Streit überflüſſig ift. Die bloße Nothwendigkeit, der 
jüdiſchen Bevölkerung in den Oſtſeeprovinzen, in Polen 
und den weſtlichen Gouvernements einen Abfluß zu 
gewähren, reichte dazu aus, die bisher beſtandenen 
Geſetze zu ändern, wozu noch kam, daß in den öſt⸗ 
lichen Bezirken Rußlands ein entſchiedenes Bedürfniß 
nach Beſchaffung neuer wirthſchaftlicher Kräfte, die 
der vorhandenen Stagnation abhelfen ſollten, fühlbar 
geworden iſt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Auguſt. 

— Dem General Major z. D. von der Goltz, 
bisher Commandeur der 3. Garbe-Infanterie- Brigade, 
iſt der Stern mit Schwertern am Ringe zum Rothen 
Avler » Orden zweiter Kaffe mit Eichenlaub und 
Schwertern und dem Premier⸗Lieutenant a. D. Grafen 
Adalbert von der Schulenburg zu Schloß 
Fileh ne im Kreiſe Czarnikau die Kammerherrn-Würde 
verliehen worden. 

Der Rendant der hieſigen Königl. Werft 
Herr Pierſig wird nach Kiel gehen und die Ein? 
richtungen auf der dort zu etablirenden Aus rüſtungs“ 
Werft auf dem Areal der angekauften Düſternbrooker 
Bade⸗Anſtalt treffen, da demſelben die hier gemachten 
Erfahrungen zur Seite ſtehen. 


Finanzuoth alle möglichen ſchönen Verſprechungen 
giebt, und, kaum, daß das gewünſchte Anlehen zu 
Stande gekommen iſt, mit cyniſcher Beharrlichkeit in 
den alten Schlendrian zurückfällt. So kann es, am 
Ende, vielleicht auch Oeſterreich wieder machen. 


— Der „Great Eaſtern“ iſt verſchollen. Schon 
geht die vierte Sonne ihrem Untergange entgegen, 
ſeitdem er das letzte Lebenszeichen von ſich gegeben. 
Was aber am meiſten entmuthigt, iſt jetzt nicht mehr 
dieſe lange Zeit des Stillſchweigens; die kurzen aber 
vielbedeutenden Telegramme, welche uns aus Valentia 
von dem Geſchicke des atlantiſchen Kabels Meldung 
brachten: „Keine Veränderung ſeit Mittwoch Mittag“ 
— ſind heute von einer wahren und leider nur zu 
klaren Hiobsbotſchaft aufgelöſt worden. Ein Beamter 
der Telegraphen - Compagnie hat geſtern Nachmittag 
auf dem Bureau in Valentia Proben angeſtellt, um 
ſich über das elektriſche Verhalten des Kabels zu 
vergewiſſern; er fand keine Leitungsfähigkeit mehr 
vor und berichtet von ſeinen Experimenten an die 
Direktion nach London: „Das Reſultat zeigt, daß 
dem Kabel ein Unfall zugeſtoßen iſt; gänzlicher 
Verluſt der Iſolirung oder todte Erde; 1250 Ml. 
von Valentia.“ Ein Gutachten des berühmten Me⸗ 
teorologen Profeſſors Airy in Greenwich hatte die 
Hoffnungen der Compagnie von neuem belebt; er 
theilte mit, daß gerade am Mittwoch Mittag ein 
ſtarker magnetiſcher Strom eingetreten ſei, welcher 
zus und abnehmend bis gegen 7 Uhr geſtern Morgen 
angehalten habe. Während deſſelben hätten die 
Galvanometer außergewöhnlich ſtarke Erdſtrömungen 
verzeichnet; und wenn im atlantiſchen Ocean nur 
annähernd ſo heftige magnetiſche Strömungen aufge⸗ 
treten ſeien, ſo habe das Kabel, auch wenn es in 
beſter Ordnung geweſen, unter keinen Umſtänden 
arbeiten können. Bald nach dieſem Gutachten em⸗ 
pfing die Compagnie einen in gleicher Weiſe tröſtenden 
Bericht aus Valentia, nach welchem ganz Großbri⸗ 
tannien den Mittwoch, Donnerſtag und die erſten 
Stunden des Freitags hindurch von ſtarken Erdſtrö⸗ 
mungen heimgeſucht war; die elektriſchen Wellen 
repräſentirten an einigen Orten bis zu 80 Zellen 
(in dem Troge des galvaniſchen Apparats), und 
nach Weſten hin faſt 100 Zellen. Aber — die 
oben angeführte Meldung iſt jüngeren Datums als 
dieſe Troſtgründe; und man wird ſich mit dem Ger 
danken ausſöhnen müſſen, daß dem Kabel einſtweilen 
jegliche Leitungsfähigkeit genommen iſt. Wie, auf 
wie lange, ob auf immer — ſind Fragen, deren 
Beantwortung von einer nahen Zukunft zu erwarten 
iſt. Steht das Kabel noch mit dem „Great Eaſtern“ 
in Verbindung? Schwimmt ſein Ende, von Bojen 
geſtützt, auf der Oberfläche des atlantiſchen Oceans 
oder ruht es, abgebrochen, ohne elektriſchen Pulsſchlag 
tief unten auf dem Meeresboden? Wenn wir uns auf 
den Wortlaut der Telegramme verlaſſen dürfen, fo ver⸗ 
dient die letztere Möglichkeit nicht den Rang einer 
Wahrſcheinlichkeit. „Die Signale waren Anfangs 
deutlich, wurden darauf unverſtändlich und hörten 
zuletzt ganz auf.“ Wäre das Kabel plötzlich gebrochen, 
ſo würde die Zwiſchenperiode des Unverſtändlichwerdens 
wohl nicht eingetreten ſein; die Signale hätten 
plötzlich geſchwiegen. Mehr Wahrſcheinlichkeit hat 
die Annahme für ſich, daß an der verſenkten Stelle 
des Kabels ein Theil der Hülle beſchädigt war, daß 
die Verletzung durch die Spannung erweitert wurde 
und um ſich greifend und den Leitungsdraht bloß⸗ 
legend die Jſolirung nach und nach zerſtörte. Dieſe 
Hypotheſe ſteht mit allen uns bekannten Thatſachen 
im Einklange. Iſt ſie richtig, ſo dürfen wir doch 
noch auf das Gelingen des großen internationalen, 
nein interhemiſphäriſchen Unternehmens hoffen. Es 
wird ein langer unerfreulicher Prozeß ſein, wenn der 
„Great Eaſtern“ aus der ungeheuren Tiefe von mehr 
als 14,000 Fuß mehrere Meilen des Kabels, vielleicht 
mehrere Dutzende von Meilen, wieder heraufwinden 
müßte, um die Iſoltrung zu erneuern; aber beſſer, 
eine Woche als noch ein Jahr das ganze Werk 
hinauszuſchieben. Freilich — erfüllt fi dieſe Hoff⸗ 
nung — fo müſſen wir bald, ſebr bald Nachricht 
von dem Rieſenſchiffe haben, daß es den Schaden 
entdeckt und geheilt hal; längere Zögerung wäre ein 
ſchlimmes Omen. Wußte man an Bord des Schiffes 
am Mittwoch bereits, daß ein unheilbarer Fehler 
eingetreten ſei, ſo kann man wohl annehmen, daß 
eins der begleitenden Kriegsſchiffe der „Terrible“ 
oder die „Sphinx“, zur Benachrichtigung nach Ba- 
lentia abgeſandt worden wäre. In dieſem Falle 
wäre feine Ankunft heute Abend oder morgen zu er⸗ 
warten. Ueber einen Punkt iſt man beruhigt; das 
Wetter kann nicht ungünſtig geweſen ſein, denn der 
von Newyork am 22. Juli abgegangene und eben 
ankommende Dampfer „Haiti“ weiß nur von heiterm 
Himmel und ſtiller Atmoſphäre zu berichten. — Das 


— Die Silberankäufe der preußiſchen Bank dauern 
ununterbrochen fort, ebenſo werden von den Bank⸗ 
commanditen die dort entbehrlichen Beſtände an baarem 
Silbergelde hieher abgeführt. In der bevorſtehenden 
Woche allein werden vier Millionen Thaler baar aus 
den Provinzialcommanditen hier erwartet. Die hier 
an Zahlungsſtatt angenommenen Noten der preußiſchen 
Privatbanken werden, dem Brauche gemäß, verſilbert. 

Frankfurt a. M., 6. Auguſt. In der Fach⸗ 
männer ⸗Commiſſton für Einführung eines gleichen 
Maaßes und Gewichtes für ganz Deutſchland ift be⸗ 
ſchloſſen worden, den franzöſiſchen Meter zur Grund⸗ 
lage für das neue Syſtem zu nehmen; in Ländern, 
wo der 30⸗Centimeter⸗Fuß bereits eingeführt ift, fol 
derſelbe beibehalten werden können. Dieſe Modi⸗ 
fication iſt von Preußen beantragt und angenommen 
worden. Das techniſche Gutachten der Commiſſion 
wird wahrſcheinlich noch im Laufe dieſer Woche der 
Bundesverſammlung übergeben werden. 

Paris, 6. Aug. Der „Conſtitutionnel“ glaubt 
nicht an einen guten Erfolg der zweiten Sendung 
des Grafen Bloome nach Gaſtein; nach der Haltung 
der preußiſchen Regierung ſei nicht anzunehmen, 
daß es zu einem Kompromiß kommen werde. Das 
„Journal des Debats“ erwartet ebenfalls wenig von 
dieſem neuen Verſuch des Grafen Bloome; aber in 
der Diplomatie, meint es, komme es manchmal we⸗ 
ſentlich darauf an, Zeit zu gewinnen. Als Kurioſum 
iſt zu erwähnen, daß nach Gerüchten, welche heute 
in hieſigen Börſenkreiſen umliefen, das Wiener Kabinet, 
nachdem es alle Ausſichten aufgegeben, ſich mit 
Preußen direkt zu verſtändigen, den verzweifelten 
Entſchluß gefaßt haben ſollte, die Streitſache mit 
Preußen dem perſönlichen Schiedsgerichte des Kaiſers 
zu unterziehen. Daher die Vertagung der Reiſe 
des Fürſten Metternich nach Johannisberg. 

London, 5. Auguſt. Die „Preſſe“ beſchäftigt 
ſich, was auswärtige Fragen betrifft, vorzugsweise 
mit Oeſterreich. Die „Times“ bemerkt u. A.: Wenn 
es je eine Regierung gegeben hat, die einen ſcharf 
markirten, individuel ausgeprägten und unverkennbaren 
Charakter beſaß, ſo es iſt die öſterreichiſche. Sie iſt 
eine Regierung mit einem feſten Principe geweſen, 
die ſich aufs allerentſchiedenſte weigerte, ſich dem Drucke 
der Ereigniſſe zu fügen. Allerdings waren ihre Prin⸗ 
cipien im Allgemeinen den Intereſſen ihrer Unter⸗ 
thanen ſo feindſelig wie möglich. Aus einer Anzahl 
von Staaten zuſammengeſetzt, die in Bezug auf Ab⸗ 
ſlammung, Sprache und Inſtitutionen fo verſchieden 
wie möglich von einander find, befand ſich Defter- 
reich vor allen Ländern der Welt in der günſtigſten 
Lage für jenen Compromiß zwiſchen Central⸗ und 
Local⸗Autorität, welcher unter den Namen Föderalis⸗ 
mus bekannt iſt. Gerade aus dem Grunde hat 
Oeſterreich, wie es ſcheint, an keinem Principe fo 
ſtark feſtgehalten, wie an dem der abſoluten Regierung 
und der Verwaltungs ⸗Centraliſation. Neben der un⸗ 
geheuren Wucht ihrer Steuern hat die öſterreichiſche 
Regierung es als unerläßliche Bedingung für das 
Glück, unter ihr zu leben, geſtellt, daß ihre Unter⸗ 
thanen ihre Nationalität aufgehen laſſen, ihre Ver⸗ 
faſſung zerſtören und alles, was ihrer Erinnerung 
und ihrem Herzen am theuerſten iſt, am Altare einer 
unfruchtbaren und pedantiſchen Gleichförmigkeit opfern 
ſollen. Oeſterreich, welches ſo viele Dinge aus 
fremden Ländern beziehen muß, iſt der beharrlichſte 
und bigotteſte Anhänger der Schutzzölle gewefen; ... 
obgleich es keine Eroberungsplane hat und nicht zu 
befürchten braucht, daß man ihm irgend einen Theil 
feines Gebietes, den zu behaupten ſich der Mühe ver- 
lohnt, abnehmen wird, ſo hat es ſich doch durch die 
Auſrechthaltung eines gigantiſchen Heeres ruinirt, das 
allerdings tapfer und gut disciplinirt iſt, aber ſtets 
das Unglück hat, geſchlagen zu werden in Folge des 
hartnäckigen Beharrens Defterreihs bei einem ver⸗ 
alteten Syſteme der Taktik und Heeres verwaltung. 
Oeſterreich hat alle möglichen Gründe in der Welt, 
ſich gut mit Italien zu ſtellen, und doch läßt es nicht 
ab von einer hoffnungsloſen Nebenbuhlerei und Ani⸗ 
mofität um einer fremden und feindlichen Provinz 
willen, für die es ſtets eine Quelle der Beſorgniß, 
der Unruhe und der Gefahr ſein muß. Die einzige 
Möglichkeit, unter ſolchen Verhältniſſen die Stabilität 
des Reiches aufrecht zu erhalten, beſtand in einer 
ſorgſamen und ſparſamen Finanzverwaltung, und 
gerade in dieſer Beziehung hat das öſterreichiſche Re⸗ 
gierungsſyſtem einen furchtbarern Schiffbruch erlitten, 
als in irgend einer anderen. Nichts als ein gründ⸗ 
licher Syſtemwechſel kann Oeſterreich vor vollſtändiger 
Vernichtung retten. Jeder Andere hat das ſchon 
längſt geſehen. Oeſterreich hat es zuletzt geſehen; 
aber ſelbſt Oeſterreich hat es doch ſchließlich einge⸗ 
ſehen. Wir ſind ſeit Jahren mit der Erſcheinung 
vertraut, daß eine Regierung in der Stunde der 


+ Der heute beendete Pferdemarkt war in dieſem 
Jahre ausnahmsweiſe ſtark beſucht. Die Zahl der 
geſtellten Pferde betrug während der 5 Markttage 
ca. 1500, unter denen auch recht elegante Wagen⸗ 
und Luxuspferde ſich befanden. Leider entſprach die 

ahl der Käufer nicht der Zahl der zum Verkauf 
geſtellten Thiere und bewegte ſich das Geſchäft über ⸗ 

pt nur um Kremperpferde, wobei mehrentheils 
auſchhandel eintrat. Daß bei letzterem der Vortheil 
ets auf Seite der Roßhändler iſt, hatte auch unter 
andern ein hieſiger Handwerksmeiſter zu erfahren, 
er ſein gutes Pferd aus Liebhaberei zur Farbe um⸗ 
aAuſchte und dafür ein mit der Untugend des unftäten 
uziehens behaftetes Thier erhielt. Der Heumarkt 
würde an und für ſich wohl groß genug zu unſern 
erdemärkten ſein, aber die auf demſelben vor den 
aſthäuſern ſich anſammelnde Wagenburg der Land⸗ 
eute nimmt denſelben ganz in Anſpruch, ſo daß die 
auſſee zu Hilfe genommen werden muß, wodurch 
er die ganze Frequenz geſtört wird. 
gt Wie wir bereits geſtern auf Grund einer 
ekanntmachung des Staats - Anzeigers mitgetheilt, 
aben zwei Zöglinge aus der Modellirklaſſe der hie⸗ 
* Kunſt⸗ Gewerkſchule die kleine ſilberne Medaille 
!halten. Eine gleiche Ehre iſt nur der Kunſt⸗, Bau⸗ 
— Handwerksſchule in Breslau zu Theil geworden. 
— ſcheint denn der Bildhauer Herr Freitag, 
ehrer in der Modellirklaſſe der hieſigen Kunſt⸗ 
zu beißtwerkſchule iſt, auch im Unterricht Vortreffliches 
bemeifen Was er als ausübender Künſtler leiſtet, 
Zeugbauſe * Arbeiten bei der Reſtauration unſeres 
1 Seiltänzer Gronau aus Königsberg 
auf ei geſtern Abend 8 Uhr ſeine erſten Exercitien 
2 einem nach dem Dach eines Hauſes auf dem 

„serthorplag geſpannten Seile und errang ſich den 

aal der zahlreichen Zuſchauermenge durch ſeine, 
— auch nur gewöhnlichen Leiſtungen; außerdem 
mi ſich auch noch ein Wachsfigurenkabinet von Lang 

it bibliſchen Gruppen daſelbſt nachträglich etablirt. 
90 + Wahrſcheinlich aus Furcht ſich durch die in 

l. Hammer geſtohlene Dienftboten - Garderobe zu 
derrathen, haben die Diebe letztere Gegenſtände frei⸗ 
willig wieder dahin zurückgebracht und in den Garten 
gelegt, dagegen das baare Geld, Betten und die 

äſche des daſelbſt wohnenden Kaufmanns Herrn 
f odenacker jun. behalten. Unter letzterer befanden 
2 auch ſehr reich geſtickte Gardinen, wodurch mög⸗ 
icherweiſe die Thäter ſich verrathen können. 

++ Fortſetzung und Schluß des Referats über die 

tadtverordneten-Verſammlung am vorigen Dienſtag 
erfolgen in nächſter Nummer. 5 

Königberg, 10. Aug. u der geſtrige 
Sitzung, % der als Konigl. Londa fir ei 
erfte Bürgermeiſterſtelle ernannte Landrath v. Ernſt⸗ 
haufen durch den Ober⸗Regierungsrath Schrader ein- 
geführt reſp. vereidigt werden ſollte, hatten ſich im 
— 13 Stadtverordnete eingefunden. Nach 4 
— der Stunde des Beginnes der Verſammlung, 
— der Ober-Regierungsrath Schrader in Beglei⸗ 
Ert des Bürgermeiſters Bigorck den Sitzungsſaal. 
rſterer unterhielt eine kürzere Unterredung mit dem 
tadtverordneten-Vorſteher Herrn Dickert, worauf 
— Schrader Folgendes an die Verſammelten ſprach: 
8 Umſtänden erlaubt die Städteordnung, daß 
gefas der Hälfte der Stadtverordneten Befchlüffe 
laßt werden können. Solche Umſtände liegen hier 

, und ich werde deshalb die Vereidigung des 

N v. Ernſthauſen nicht hier, ſondern im Seſſions⸗ 
ann” des Magiſtrats vornehmen. Ich ſtelle 
inden, oder — ich erſuche Sie ausdrücklich, mich 
beizuweh begleiten und dem Akte der Verpflichtung 
der ohnen. Nachdem der Vorſteher auf den §. 34 

„D. aufmerkſam gemacht hatte, wonach die 
dorgencung in öffentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung 
Segen werden ſoll, ſchloß derſelbe die Sitzung. 
Bigorch egier.⸗Rath Schrader nebſt dem Bürgermeiſter 

begaben ſich zurück nach dem Sitzungsſaale 
agiſtrats, woſelbſt im Beiſein der Stadträthe 
en bigung des Herrn v. Ernſthauſen ſtatt⸗ 
— bat, ohne daß auch nur ein Stadtverordneter 
zahlreich beigewohnt hätte. Zuhörer hatten ſich 

im Sitzungsſaale eingefunden. (K. H. Z.) 


B 

Aueſict nber g. Wie uns mitgetheilt wird, iſt 
deg 4 vorhanden, daß die Kunſtreiter⸗Geſellſchaft 
Riga in inne, die bekanntlich in Warſchau u. 
in Danndbe Erfolge erzielte und ſeit einigen Tagen 
auch By mit vielem Beifall Vorſtellungen giebt, 
würde aſere Stadt beſuchen wird. Herr Hinné 
ſondern in dieſem Falle nicht eines feſten Circus, 

feines Gummi- Circus bedienen. (Br.⸗Ztg.) 
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die 


Dominik. 


Der Dominik iſt ein Feſttag für die Bevölkerung 
unſerer Stadt und ihrer Umgegend; er iſt ſchon ein 
recht alter Knabe, aber er weiß ſich mit jedem Jahre 
auf's Neue, ohne ſeinen Character zu verleugnen, 
intereſſant und geſchmackvoll heraus zu putzen — 
gleich dem Frühling, der, obwohl er ſo alt iſt wie 
die Erde ſelber, doch mit jedem neuen Jahre in un⸗ 
verwelkter, friſcher Jugend erſcheint und ſeine Freunde 
zu dem großen Feſt- und Verjüngungsmahl der 
Natur einladet. Wo wäre ein ächter Danziger, der 
von dieſer Einladung nicht auf das Frendigſte Ge⸗ 
brauch machte?! Schaarenweiſe eilen die Menſchen 
im Mai und Juni, wo der holde Frühling ſich zu 
feinem vollen Glanz entfaltet, zu den Thoren hinaus 
auf Feld und Wieſen und in den grünen Wald, wie 
an das Geſtade der See. Die Wirkung des Dominiks 
iſt eigentlich eine umgekehrte. Denn er lockt die 
Leute, die auf Feld und Wieſen, im und am Walde, 
wie an den Geſtaden der See ihre Wohnung haben, 
in die Stadt; aber auch kein guter Danziger über⸗ 
hört den Glockenton, der den Anfang des Dominiks 
verkündet. Derſelbe iſt ihm ein Frühlingsruf im 
Hochſommer, der in dieſem Jahre freilich kein grün 
angeſtrichener Sommer bei uns iſt. Als gute Danziger 
ſind denn auch wir in der allgemeinen Feſtesfreude auf⸗ 
gerüttelt worden, den Dominik zu beſuchen. Nach⸗ 
dem wir die langen Buden auf dem Kohlenmarkt am 
vorigen Sonnabend flüchtig in Augenſchein genommen, 
ging unſer Weg nach dem Wallplatz. Dieſer iſt eine 
neue Welt für die Dominiksfreuden unſerer Bevölke⸗ 
rung. Um ſo anziehender aber iſt er. Vor Allem 
ift er es durch den Cirque Hinne. Ei, welch' 
ein prächtiger Bau! — Er überraſcht in der That, 
wenn man hört, daß er in der kurzen Zeit von 
einigen Wochen hergeſtellt worden iſt. Man geht 
hinein und findet, daß der Bequemlichkeit, dem Nütz⸗ 
lichkeitsprinzip eben fo gut Rechnung getragen 
worden iſt, wie dem künſtleriſchen Geſchmack. Mehr 
aber noch ergötzen die Kunſtproductionen ſelbſt. 
Dieſe übertreffen Vieles, was dageweſen. Der 
Cirque Hinne wird auf dem fernen Wallplatz 
zeigen, daß er in That und Wahrheit der Central⸗ 
punkt der diesjährigen Dominiksvergnügungen iſt. — 
Begeben wir uns in die Arena des Herrn Jean 
Jacques Lüttgens. Auch hier ſtoßen wir auf Pro⸗ 
ductionen, die das Niveau der allgemeinen Täglich⸗ 
keit überſchreiten. Wir ſehen lebende Bilder; ſie 
ſind ſo geſchmackvoll aufgeſtellt, als hätte die Hand 
eines Malers dabei mitgewirkt. Die Aufſtellungen 
ſtreben ſogar nach dem Adel des Idealen. Wir 
glauben, daß Herr Jean Jacques Lüttgens 
im ſchauluſtigen Publikum eine große Theilnahme 
finden wird, und zwar aus dem Grunde, weil, wie 
ſchon angedeutet, bei aller Realität der Idealität 
Rechnung getragen wird. Nun begeben wir uns 
wieder auf den offenen Markt. Da ſehen wir lau⸗ 
ter Pfefferkuchen und Schuhe und Stiefel. Auch 
dieſer Anblick iſt ein ſehr wohlthätiger. Denn wer 
hätte noch nie die Wolthat einer ganzen Sohle und 
das Niederträchtige eines ſchiefen Hackens oder einer 
zerriſſenen Sohle empfunden! Sagt nicht auch 
irgendwo ein großer Schriftſteller: „So zerriſſen 
wie deine Sohle, ſo zerriſſen iſt deine Seele!“ Wir 
werden indeſſen mit einer ganzen Sohle weiter 
ſchreiten, um unſeren freundlichen Leſern mehr zu 
erzählen. (Bortf, folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Das „Dresdner Journal“ ſchreibt: Da über 
das Befinden Karl Gutzkow's vielfach irrige 
Gerüchte circuliren, fo halten wir uns für verpflichtet, 
folgende von authentiſcher Seite uns zugekommene 
Mittheilungen über deſſen Zuſtand zu veröffentlichen: 
Dr. Gutzkow, der bekanntlich noch immer in der 
reizend gelegenen, ſchön ausgeſtatteten Heilanſtalt St. 
Gilgenberg bei Bayreuth weilt, geht durchaus nicht 
einer allmähligen Paralyſe entgegen, ſondern befindet 
ſich — im vollen Gegenſatze dazu — weit eher auf 
dem Wege zur Beſſerung. Seine körperlichen Zu⸗ 
ſtände: Schlaf, Appetit u. ſ. w. laſſen nichts zu 
wünſchen übrig; die geſammte Ernährung hat ſich 
gehoben und gekräftigt, das früher eingefallene und 
ſchlaffe Ausſehen iſt nunmehr einer faſt blühenden 
Geſichtsfarbe gewichen. — Hinſichtlich feiner Ge⸗ 
müthserkrankung dürfen wir allerdings nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß die ſchwermüthige mißtrauiſche 
Stimmung, welche den Grundzug ſeines Seelenleidens 
bildet, ſchon vor Monaten einem ruhigern, halbwegs 
klaren Nachdenken über ſich Platz gemacht hatte; die 
ungerechten bittern Anklagen gegen die Welt und ſein 
Geſchick verſtummten mehr und mehr und ſelbſt der 
alte Humor, der uns aus „Zopf und Schwert“ und 


andern Meiſterwerken ſo erfriſchend anweht, konnte 
in günſtigen Stunden wiederkehren. Leider trat bald 
zu Anfang des jüngſt verfloffenen Monats ein Rück⸗ 
fall ein, der die eben aufkeimenden Hoffnungen 
etwas niederſchlug. Die ſeltſamen Wahnvorſtellungen, 
welche aus der reichen Phantaſie des Kranken ent⸗ 
ſpringen, fanden jetzt ihren Anhaltepunkt an den 
Schöpfungen ſeines Geiſtes, insbeſondere an den 
dramatiſchen Werken, die er ſich entriſſen, ſeinen 
Namen geſchändet glaubt. Glücklicher Weiſe kommt 
in den letzten Wochen wieder mehr Klarheit und Ruhe 
über den unglücklichen, ſich ſelbſt quälenden Kranken 
und es ſteht zu hoffen, daß auch dieſe Schwankung 
glücklich überwunden, das Gleichgewicht wieder herr 
geſtellt werde und Deutſchland endlich einen ſeiner 
größten Dichter zurückerhalte. 


Literariſches. 
Die Halben und die Ganzen. 


Eine Streitſchrift gegen die HH. DDr. Schenkel 
und Hengſtenberg, von David Friedrich 
Strauß. Berlin. Verlag von Franz 
Duncker. 1865. 

Es gab eine Zeit, in welcher das Weſen der 
Religion einzig und allein im Gefühl geſucht wurde. 
Man bezeichnete die Religion ſogar als das Abhän⸗ 
gigkeitsgefühl von Gott. Daß bei einer ſolchen 
Auffaſſung der Religion die Religioſität nicht geför⸗ 
dert werden konnte, liegt auf der Hand. Denn 
Religioſität iſt nicht mäßiges Brüten, andächtelndes 
Ahnden oder Fühlen⸗wollen des Göttlichen; eine 
ſolche Auffaſſung iſt nur die Ausgeburt eines krank⸗ 
haften Zeitalters. Das Göttliche iſt uns die klare 
Erkenntniß oder das geiſtige Licht ſelber, in welchem 
erſt alles Andere klar wird, weit entfernt, daß es 
ſelbſt unklar ſein ſollte. Wer dieſe Erkenntniß hat, 
den läßt ſie wahrlich nicht müßig ſein oder feiern. 
Religioſität iſt Gewiſſenhaftigkeit, oder daß man 
handle, wie man weiß und nicht dem Licht der Er- 
kenntniß in ſeinem Thun widerſpreche. Das Gefühl 
iſt ein dunkler Grund; es iſt herrlich, wenn es in 
der Tiefe bleibt, nicht aber, wenn es an den Tag 
tritt, ſich zum Weſen machen und herrſchen will. 
Wie wir im Leben eigentlich nur dem kräftigen Verſtande 
trauen und am meiſten bei denen, die uns immer 
ihr Gefühl zur Schau tragen, jedes Zartgefühl ver⸗ 
miſſen: ſo kann auch, wo es ſich um Wahrheit und 
Erkenntniß handelt, die Selbſtheit, die es bloß bis 
zum Gefühl gebracht hat, uns kein Vertrauen abge⸗ 
winnen. Jener Definition der Religion, nach welcher 
ſie ein Abhängigkeitsgefühl ſein ſoll, hat ein großer 
Philoſoph am beſten durch den Ausſpruch gegeißelt, 
daß auch die Hunde Abhängigkeitsgefühl hätten. Aus 
der Schule deſſelben Philoſophen ſind denn auch die 
Männer hervorgegangen, welche die Gefühlsrichtung 
in der Religion auf das Gründlichſte und mit Er⸗ 
folg bekämpft haben. Zu ihnen insbeſondere gehört 
David Friedrich Strauß. Sein Leben Jeſu 
hat es zu einer großen Berühmtheit und, wenigſtens 
dem Namen nach, ſogar zu einer gewiſſen Popularität 
gebracht, obwohl es nur in den Kreiſen der Gelehrten⸗ 
welt Verbreitung gefunden. Jeder gebildete Hand- 
werker z. B. weiß, daß David Friedrich Strauß 
ein Leben Jeſu geſchrieben und kennt auch, obwohl 
er das ganze Werk nicht geleſen, ſo ziemlich den In⸗ 
halt und die Tendenz deſſelben, nämlich aus gut und 
populär geſchriebenen Literaturgeſchichten und aus Zei⸗ 
tungsartikln. Um den Standpunkt, den Strauß 
einnimmt, anzudeuten, wollen wir einen Paſſus aus 
Michelet's Entwickelungsgeſchichte der neueſten deutſchen 
Philoſophie mittheilen. Derſelbe lautet: „Mythen, 
ſagt Strauß, find Facta einer überſinnlichen Welt, 
die in geſchichtartiger Weiſe erzählt, und in ſym⸗ 
boliſcher Sprache vorgetragen werden. Mit dem 
Standpunkt des Mythiſchen verſchwindet die Autheneität 
des neuen Teſtaments. Die mythiſche Erklärungsweiſe 
geht darauf aus, mit Aufopferung der hiſtoriſchen 
Wirklichkeit des Erzählten ſeine abſolute Wahr⸗ 
heit feſtzuhalten. Dem Geſchichtsſchreiber be⸗ 
wußt oder unbewußt hat ein höherer Geiſt dies 
Geſchichtliche als bloße Hülle einer übergeſchichtlichen 
Wahrheit zubereitet. Dieſer höhere Geiſt iſt der 
Geiſt eines Volkes, einer Gemeinde, worin ſich eine 
Sage allgemein produeirt und ſchneeballartig anwächſt, 
indem die Vorſtellungen der Nachgeborenen auf ver⸗ 
gangene Facta ohne Abſichtlichkeit zurück übertragen 
werden. Die wirkliche Lebensgeſchichte Chriſti wurde 
von Orientalen ausgeſchmückt, die daran Ideen knüpften, 
dieſe aber nur in Bildern faſſen konnten. Die neu⸗ 
teſtamentlichen Mythen find alſo geſchichtartige Ein⸗ 
kleidungen urchriſtlicher Ideen, in der abſichtlos dich⸗ 
tenden Sage gebildet. Es kommt mithin bei der 
Erklärung darauf an, dieſe, den Erzählungen zu 
Grunde liegenden Ideen aufzuſuchen. Dieſer Stand⸗ 


punkt iſt nicht ein Einfall von heute, ſondern ein 
vielhundertjähriger Gang der Sache ſelbſt.“ — Nach⸗ 
dem Strauß auf dem teligiöfen Gebiet ſich durch 


ſein Leben Jeſu unter den Gelehrten einen großen 


und berühmten Namen gemacht, ſind von ihm im 
Jahre 1848 ſechs theologiſch⸗ politiſche Volks reden 
erſchienen. Dieſes intereſſante Werk trägt ſeinen 
Titel mit vollem Recht; denn obwohl theologiſch und 
pelitiſch, iſt es doch durch eine äußerſt voltethüm⸗ 
liche Sprache ausgezeichnet. Ein Gleiches kann man 
von dem uns zur Beurtheilung vorliegenden neueſten 
Werke des Herrn Verfaſſers ſagen. Durch ſeine 
volksthümliche und draſtiſche Sprache wird es die 
Leſer der auf verſchiedenſten Bildungsſtuſen auf das 
Lebhafteſte intereſſiren. Ueber das Intereſſe der 
Darſtellungsweiſe weit hinaus iſt es aber auch von 
einer ſehr großen ſachlichen Bedeutung. Man kann 
auf diefes Werk dieſelben Worte anwenden, mit 
welchen Michelet des Herrn Verfaſſers Werk: „Eine 
Kritik des Schleiermacher'ſchen Lebens Jeſu“ bedacht 
hat. Mit welchem Scharfſinn, mit welcher eindrin⸗ 
gender und zermalmender Dialektik hier Strauß den 
gewiß auch ſcharfſinnigen und dialectiſchen Schleier⸗ 
macher widerlegt hat, möchte ich Ihnen ſo recht vor⸗ 
führen“. Nach Allem, was wir geſagt, werden unſere 
gebildeten Leſer gewiß die Gelegenheit nicht verſäumen, 
dies neu empfehlenswerthe Werk, über das wir aller⸗ 
dings noch ſehr viel ſagen könnten, zu leſen, um ſich 
ein eigenes Urtheil zu bilden. Prüfet Alles und 
behaltet das Beſte. 


‚PMeteorologifche Beobachtungen. 


91,4» 334,04 4 16,4 [Weſt, leicht, durchbr. Luft. 
100 8 335,06 13,7 do. do., leicht bewölkt. 
12 335,25 16,8 do. ganz flau, do. 


Schiffs- Mapport aus Weufahrwäfer. 
Angekommen am 9. Au guſt: 

Steffen, der Viaſuch, v. Sunderland mit Kohlen; 
Meyer, Auga v. Middlesbro mit Coaks u. Roheiſen; 
2 Dampfſchiffe, leer u. 4 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt am 10. Aug uſt: 

6 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 

Ankommend: 1 Bark Zufriedenbeit. 

Wieder geſegelt: Jewitt, Am Braif. 

Wind: Süd. Weſt. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 5. bis inet. 8. Auguſt. 


227 Laſt Weizen, 103 L. Roggen, 1714 eichene Balken, 


4184 fichtene Balken u. Rundholz, 2500 Eiſenvahnſchtenen, 
79 Laſt Faßholz u. Bohlen, 8 Laſt Bandſtöck“, 192 Ctr. 
Pottaſche. Waſſerſtand — Fuß 7 Zell. 


Courſe zu Danzig am 10. Auguſt. 
Brief Geld gein. 


London 3 Mt, „ lr. 6.233 — — 
Hamburg kurz un 2 

n 1511 — — 
Staats-Anleibe 5% 2 N. 1054 — — 
Danz. Privat⸗ Baut 1141 — — 


— . . . ic 0 ſ— — — — — ¼- —- — —V- v — 
Börſen-Perkäufe zu Danzig am 10. Auguſt. 
Meizen, 280 Laſt, 129. 30pfd. alt fl. 435; friſch 

131.32 pfd. fl. 4351 128. 29, 130pfd, fl. 415; 
131pfd. fl. 420; 127 pfd. fl. 410; 123. 24pfd. fl. 390 
pr. 8öpfd. , 
Roggen, 125. 20 pfd. fl. 280, 28245 12 pfd. fl. 276; 
124, 126. 27 pfd. fü. 2825; 120pfd. fl. 270 pr. S1 fpfd. 
Gerſte, 105pfd, fl. 198 pr. 72pfö0. 
Hafer, 70 pfb. fl. 180. N 5 
Weiße Erbſen fl. 330. 


Bahnpreiſe zu Dansig am 10. Auguſt. 
Weizen 120 — 130 ofd. bunt 60-67 Sgr. 
N 123—-131pft hellb. 6571 Sar. pr. 85pfd. 3.⸗G. 
Roggen friſch. 119 26 pfd. 47/1851. Sgr. pr. 
ö 818 ved. 3.-G. 8 i 
zus eg 44/48, 49 Sir. pr. 818 pfd. 
rbſen weiße Koch. 58-60 Sgr. . 
Futter- 5356. Sgr. N 11 Hopf, 3G. 
Gerſte kleine 106 1120fd, 3436 Sg 
ſtiſche 105— 110 pfd. 3537 Sar. 
große 112118 pf. 35-37, 38 Sgt. 
Hafer 70 - Sopfd 2932 Sar 
Rübſen 100 — 12 Sgr. pr. 72pfd. 3. G. 
Raps 110-113, Sgr. pr. 72pfb. 3. G. 


Richkige Auflöſungen der Kreuz- und Quer- Charade 
in No. 184: „Regen⸗Bogen“ gingen ein von 
Säger, B. Wolff, Fritzchen, H. B., H. M., 
R. M., F. T., u. P. Klie wer. 


Sugekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Landwirth Baron d. Schmiedeſeck a. Wogenab. 
Rittergutsbeſ. Knutd a. Bordelchow. Gutsbeſ. v. Por⸗ 
czewekl a. Bellno. Die Kaufl. Krüger und Zeiſer aus 


Königsberg, Westphal u. Ephraim a. Berlin, Hinrichſen 


a. Hamburg u. Enger a. Barmen. Fabrikant Habich a. 
Caſſel. Künftter Gillts a. EL Fe bug 

uns Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Sievert a. Danzig, Thormann u. Herz 
a. Berlin, Vite a. Remſcheid, Schott a. Frankfurt a. M., 
Prager a. Auguſtfehn u. Kuttner a. Breslau. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsveſ. Cobet . einer und Heine n. 
Gattin a. Stangenberg. Die Kaufl. Fiſcher a. Leipzig, 
Menſe a. Berlin, Wichert a. Pr. Holland und Calman 
a. Mainz. Oberſt a. D. v. Palubißki a. Liebenhof. 

Schmelzer's Hotel fü den drei Mohren: 

Kaufl. Kohn a. Berlin u. Aßmuß a. Königsberg. 
Rentier Tomback a. Nakel. Dr. med. Thiel a. Berlin. 

Hotel de Thorn: 

Die Lieuts. Krauſe a. Hohenſtein und Schmidt aus 
Thorn. Die Kaufl. Hoppenrath a. Mainz, Kleophas a. 
Königsberg, Bäker g. Elbing, Goſelein a. Nordhauſen, 
Jakobowski a. Bromberg und Zabel a. Quedlinburg. 
Oekonom Leutbach a. Labiau. Baumeiſter Stein aus 
Inſterburg. Die Gutsbeſ. Oldenroth a. Iwer u. Borne⸗ 
mann a. Zerlin. Fabrikbeſ. Levin a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Frhr. v. Gafftron a. Schloß Düben, 
O. v. Lnisky a. Lnisnewo, H. v. Lnisky u. Hptm. a. D. 
v. Wegern a. Nieder-Brodnitz. Die Kauf. Hartig aus 
Dresden, Braune a. Paſewalk, Görner und Krauſe aus 
Königsberg, Hohmann a. Elbing, Weinberg a. Marien 
werder und Schröder a. Neuſtadt. Die Gutsbeſ. Johſt 
a. Bahrendt, v. Quednitz a. Dirſchau, Heine a. Mein⸗ 
dorf, Groß a. Carthaus und Timreck a. Schöneck. 
Reiſender Bärwald a. Königsberg. Oeconom Baltzer 
a. Bahrendt. Beſitzer Jochem a. Käſemark. Mühlen⸗ 
beſitzer Simnitzki und Kaufm. Lebmann a, Lauenburg. 
Studenten Graf zu Münſter u, v. Wesdehlen a. Bonn 

a - e 


Photographien des „jüngſten 
Gerichtes“, nach dem Memling⸗ 
ſchen Originale der St. Marien⸗Kirche, 
nebſt Tert, ſo wie Anſichten des 
Junern der Marien ⸗Kirche, 
das berühmte Krucifir . ſind 


ſtets vorräthig und zu bekannten Preiſen zu haben: 
Hundegaſſe 5. und Korkenmachergaſſe 4. 


Vieh⸗Import⸗Geſchäft 
Danzig. 

Um den mehrfachen Anforderungen zu genügen, 
habe ich mein Vieh Import Geſchäft in 
der Art erweitert, daß ich von jetzt ab Vieh aller 
Arten und Länder aus den beſtrenommirteſten Quellen 
beziehe. Beſtellungen werden jeder Zeit entgegen⸗ 
genommen und prompt ausgeführt. 

g Christ. Friedr. Keek. 


Mb DE LA SOCIETE N SCHEN ES 
INDUSTRIELLES DR PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dioquemare at in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 39. 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Barbemittel iſt das 
Beſte aller Bisher da gewiſentn. 
En - gros - Niederlage bei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief, in Carlsruhe. 


u meinem am 15. d. M. beginnenden Zirkel 
3 der Engliſchen Sprache (für Anfänger) 
lade hiermit Lernluſtige freundlichſt ein. 

C. Rumpel. Jopengaſſe 10. 


Das wirklich Gute bricht ſich bald Bahn! Die heilſame 

Wirkung des Universalhaemorrhoiden- 
pulvers vom Apotheker F. Krippenstapel in 
Mohrungen O. pr. wird durch zahtreiche Atteſte beftätigt. 


Se Sees. c. .de, 
z Zum Dominik . 
empfehle ich mein aufs Reichhaltigſte aſſortirtes 
Galanterie⸗, Kurz: und Spielwaaren⸗Lager 
. zur geneigten Beachtung. 
Eine Partie Puppen verkaufe ich, um damit zu räumen, zu 
J. J. Czarnecki, 


f...... . 
% de ea el ” 2 * 8 a * 


Wen 


Ja 


wi ch ent, 


© ässunte Cximfnalgeschichten. 


Abonnenten 


Jede Woche 
eintreten. 10 


1 


4 . Ci rque Hinn E. - 


illusirirtes Wochenblatt 


Enthält: "Spannende Original- Novellen und Erzählungen, inter- 
. »eschichtliches, 
Witze Politische Umschau, Haus- und Wirthschafts- Recepte. 
e Künstlerisch ausgeführte Illustrationen. SR 


1 Jede Nummer 'kann einzeln in jeder Bucſhandlung B 
können à 6 Pfennige abgeholt werden. 
Abonnenten erhalten das Blatt kostenfrei zugesandt. 


| zum Dominik. 


Jeden Abend: 
Grosse Vorstellung. 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 95 uhr. 

Billetverkauf bei Hrn. Franz, Langgaſſe 85, 
und im Cirque von Vormittags 10 Uhr bis Nach⸗ Ei 
mittags 4 Uhr und Abends an der Caſſe des un 
= Cirque.. Die Wallpforte am hoben Thor wird eine 
Stunde nach beendigter Vorſtellung geſchloſſen. 


* 


Victoria - Theater. 


Freitag, 11. Anguſt. Benefiz für Herrn Muſik⸗ 
Director EB. Winter. Concert⸗Solo mit 
Orcheſter. Dazu: Einer muß heirathen⸗ 
Original-Luſtſpiel in 1 Akt von Wilhelmi. Dann: 
Ein Federfuchſer. Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von Langer. Hierauf: Engliſch. Schwänk in 
1 Akt von Görner. Zum Schluß: Ballet. 


Jean Jacques Lüttgens Theater 
auf dem Holzmarkt. 
Freitag, den 11. Auguſt c.: 


Zwei große Vorſtellungen, 
Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr, 
der zweiten Vorſtellung 8 Uhr, 
beſtehend in 
lebenden Bildern und Kunſtproductionen 
des Jean Jacques Lüttgens und 
feiner. Damen- und Künſtler⸗Geſellſchaft. 
Näheres die Zettel. 
Jean Jacques Lüttgens, 
Director: 


Die 
Spendende Fortuna 


von 


G. F. Böhle. 


Erſte reichhaltigſte Präſenten ⸗Austheilung 
Deutſchlands, iſt den geehrten Bewohnern 
Danzigs und umgegend auf dem Legerthor⸗ 
Platze am Cireus, täglich von 10 uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends zur geneigten Anſicht geſtellt. 

Der Eintrittspreis iſt à Perſon 5 Sgr. 
Man muß es ſehen um zu glauben, denn fo 
etwas großartiges dieſer Art war noch Nie- 
mals hier. 

Firma: Spendende Fortuna. 
von Cu. M. Böhle 
auf dem Leegerthorplatze. 


fo wie das vielbeliebte großartige bewegliche 
Panorama in der zweiten Budenreihe auf 
dem Holzmarkt, an der langen grünen Firma 
kenntlich, iſt täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 


10 Uhr zu jehen, 
A. Bührlen. 


herabgeſetzten Preiſen. 2. 
Langgaſſe Nr. 16. m 


Wissenschaftliche Auf- 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


